
DIE WANDMALERELIEN EISERS
| DER <IRCHE EYREGG

Selten ist einem unstler unNnserer Tage die schöne Möglichkeıi C
boten, eine Kirche allein m1t Freskomalereien versehen dürfifen
Eın olcher verlockender Au{ftrag fiel dem akademischen aler aTı

e1S ın Weyregg Z  9 un ZWar unfier Bedingungen, die se1ln ücks-
gefühl och rhöhen mußten. Der kunstverständige Auftraggeber Gelist-
licher Rat a 1LS eß dem eister ın vorbildlicher e1lse alle
ercdenkliche künstlerische TrTeıinNel in der Gestaltung se1ines TOogrammes.
Zunächst ollten dlie großen leeren andflächen des 1933 umgestalteten,
ursprünglich zweischiffigen Langhauses 15A6r drei Gruppen VO  ®} eılıgen
bereichert werden. Bei einem geschlossenen vier geladene unstler
Wettbewerb ım Juniı 1951 rhielt Künstler den ersten Preıs un
damıit das eCcC der usIührun Die ersie Gruppe „Heilige Österreichs‘‘
wurde och 1M selben Tre 1951 vollendet Und dies sehr Z Zl
friedenheit des Pfarrherrn un seiner Gemeinde, daß der Entschluß reifte,
auch die „ornamentale“ emalung des lücklicherweise och erhalten
ge  iebenen, spätgotischen Netzgewölbes 1M Presbyter1ium dem gleichen
Meister überfiragen. Und NU. geschah eLIWwas AÄhnliches, W1e sich
einst ın der Ausmalung der Sixtinadecke ereignet hatte Julius hatte
Michelangelo den Au{fftrag gegeben, ın den Fensterzwickeln die Apostel

malen und dıie ec auszufüllen eRSl mıi1t „Zierwerk ach gebräuch-
licher ATTt- Der eister fand dies rmlich un Trhielt 1U die Freiheift.

malen, Was WOo So beauffragte sich eigentlich selbst mit der
unsterblichen e1istung. uch W eıser gıng über die ursprüngliche Absicht
se1ines Auftraggebers weit hinaus, ohne seıinen ersten ostenvoranschlag

rhöhen SO versinnbildlichte ın den 16 Feldern die Geheimnisse des
eılıgen Rosenkranzes. Die nregun diesem schr ankbaren ema
kam ihm nicht VO  n ungefähr, War NUur die Erfüllung eines alten unsch-
Taumes on 9392/33 hatte ın Kaltnadelmanier diesen geheili  en
Zyklus gestaltet. Die 1U freiwillig übernommene Arbeit War der Mutter
ottes VO Altötting geweiht ZU ank für glückliche eimkenr aus der
Kriegsgefangenschaft. Die zwel Mittelfelder enthalten das EeTSieEe un das
fünfzehnte Geheimnıis, die Schlußsteine Symbole der Dreifaltigkei An
den Enden andere Symbole als Anhaltspunkte für weıtere Betirachtung
uch die Farbensymboli hat mitzusprechen. Wie sehr se1ine Arbeit
dem (zeist des Kirchenjahres anzupassch wußte, zeigt dıie zeitliche Ver-
eilung Seiner Kartonentwürte. In der Weihnachtszeit entstanden jene
IUr den freudenreichen, in der Fastenzeit jene f{Uür den schmerzreichen,
1n der Osterzeit die für den glorreichen Rosenkranz. Die usführung der
Malereien War ın füntf ochen angestrengtesten Bemühens vollendet. Den
SC etien dann och die ZzZwel übrigen Heiligengruppen 1m aupt-
SC. Im Werden ist och die Arbeit für eınen Herz-Jesu-Flügelaltar,
ın Aussicht steht SC  1e'  iıch die Ausführung VO Kreuzwegstationen.
Wahrhaftig ein überwältigendes Programm für die einheitliche AuUS=
gestaltung eines Kirchenraumes.

Der Künstler, geschu 1ın der Meisterklasse Sterrer der ademıe
ın Wien, hat VO  5 frühester Jugend se1ine uns nıcht qls erufl, sondern
geradezu als erufung un heilige Mıssıon betrachtet. Seine N-
wärtigen Leistungen sind das geklärte Ergebnis einNnes jahrelangen
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Gärungsprozesses un ehrlichen Ringens eine zeıtgemäße religiöseunst Man gewınnt den INATrUC 1le diese Formen sınd nicht erklügelt,sondern erbetet. Diese Schöpfung hat 1N der ganzen Pfarrgemeinde freu-
dige Anteilnahme eiunden. Ein schlagender Bewels, daß christ-
liche Bevölkerung auch eute och für die Arbeit unserer Uunstler Ver-
standnis un Aufnahmsfähigkeit bereit hat  9 W © jene Bedingungen r{üullt
SINd, die echt religiöse Kunst kennzeichnen mussen

Von erken W1e den besprochenen geht der Weg iın eine verheißungs-Vo Zukunft religiösen Schaffens Anselm Weißenhofer

SILEN T ORGANA
Mıt diesen kurzen Worten Sschreı das Direktorium auch heute och

VOTL, daß die rge: ın der Advents- un Fastenzeit eım Vollzug der
iturgie schweigen habe TEeUNC WIrd dieser Grundsatz TI 1n sehr
wenigen Kirchen durchgeführt, vielmehr WIrd das eutfe übliche Zuviel

Orgelspiel bei uNnseren Gottesdiensten auch auf die VOonNn der Kıirche
eutlic gekennzeichneten ubnzeıten ausgedehnt Der Gründe für diesen
Mißbrauch un: SEeINEe schließliche Duldung gibt e5 ohl ein1ıge, S1e SsSe1en
1er ın eiwa gestreift. Für den gewohnheitsmäßigen Gottesdienstbesucher.den Sonntagschristen, den gehetzten Großstadtmenschen des späten un:!
unseres Jahrhunderts stellt das Orgelspiel, W1e es auch heute och eim
katholischen Gottesdienst u wird, Nnur einNne Geräuschkulisse dar, auft
deren weichem und sSußem Klanghintergrund 1INan sehr gut sinnieren Oder
raäumen ann ur NnUu diese Geräuschkulisse plötzlich fehlen, annn
könnte das den Kirchenbesucher peinlic berühren, würde dadurch
beunruhigt werden und das entspräche nicht den „religiösen efühlen  6
der CT  A  EO un leider auch och AADE 'Teil unserer eit en
diesem psychologischen TUnN! natuüurlich auch raktische maß-
gebend Die Hauptfunktion der rge ist ach der zeitgebundenen Praxis
die Begleitung des (esanges, der VO Kirchenvolk oder VO Kirchenchor
ausgeführt WIrd Der Gesang ist aber 1ın diesem Zeiıtabschnitt wesentlich
omophon un VOnNn der Harmonie her bestimmt, das el0s oder die echte
Melodie mit den Intervallbeziehungen als Spannkräften des musikalischen
uIibaues 1st völlig VO  } einem armonischen Gesetz aufgesogen Was man
ZWaTr och Melodie nn  '9 ebt NUur Von den Harmonien, er SINd diese
Lieder un Gesänge ohne harmonische Begleitung eintönig un leer.AÄlteres Liedgut das dem Gregorianischen Choral, dem Urquell er
Melodie, och näher ste kann auch ohne Begleitung, also einstimmigwerden, ohne auf unverbildete Zuhörer Oonofon wirken,weil ıch die musikalische pannung ın horizontaler 1.ıinie, 1m zeitlichen
Ablauf entwickelt; die Melodie sich ist eın geschlossenes Kunstwerk,daß eine Begleitung nıcht wesensnotwendig 1T TEeLLNC ist dieses Liedgut1n den vergangenen 100 Jahren ziemlich vergessen oder sehr ber-
arbeitet, daß die melodische Ursubstanz verschwunden ist Die e1t der
Singmessen un Segensandachten, die heute schon als uDßerle bezeichnetwerden kann, Tauchte für ihr Liedgut die Orgelbegleitung. Daß dieseLieder einem welteren Verfall führen mußten, ın schon aus demvorher esagten hervor, da S1e sich VO  5 der Melodie immer weiter ent-fernt hatten. Der Verfall außerte siıch natürlich auc iın der Beteiligung
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